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Politiſche Nachrichten. 
Muͤnchen, den Ilten März. 
Der Nuͤrnberger Correſpondent enthaͤlt Folgen⸗ 
des: In auswaͤrtigen Blaͤttern werden in neuerer 
Zeit wieder die uͤbertriebenſten Geruͤchte von Trup⸗ 
penmaͤrſchen gegen die Schweiz ꝛc. verbreitet, und 
ſelbſt Baierſche Zeitungen befleißigen fich, derglei⸗ 
chen, unnoͤthige Beſorgniſſe erregende Geruͤchte nach⸗ 
zuerzaͤhlen, anſtatt daß ihre Stellung ſie vielmehr 
zur Berichtigung derſelben auffordern ſollte. Wir 
haben bereits gemeldet, daß an mehrere Truppen⸗ 
abtheilungen, namentlich an das Zte und Ate Che⸗ 
wauxlegers⸗Regiment und das 11te Infanterie⸗Re⸗ 
giment, der Befehl ergangen ſey, einen Theil ih⸗ 
rer Mannfchaften marſchfertig zu halten. Von einem 
wirklich angeordneten Truppenmarſche oder ſonſti⸗ 
gen, auf Grenzſperre und dergleichen hindeutenden 
Maaßregeln iſt bis jetzt nichts bekannt. Ein Muͤn⸗ 
chener Correſpondent laͤßt unter andern vier Infan⸗ 
terie⸗Regimenter von Augsburg und Dillingen nach 
der Schweizer Grenze aufbrechen, waͤhrend Augs⸗ 
burg nur ein einziges, Dillingen gar keines beſitzt. 
Da Nachrichten dieſer Art gar häufig in die gele⸗ 
ſenſten Blaͤtter des Auslandes uͤbergehen, und dort 
für Thatſachen gelten, jo halten wir es nicht für 
uͤberſtüſſig, auf die Unzuverlaͤſſigkeit derſelben aufs 
merkſam zu machen. 
Paris, den 12ten März. 
Bayonne, den 7ten März. Ein neuer General 


ponibel für die Nordarmee geworden. 


und eine erſte Verſtaͤrkung von 5000 Mann ſind dis⸗ 
Der Ge⸗ 
neral Aldaman, der Aragonien am 28ſten Februar 
verlaſſen hat, ſteht jetzt in Navarra an der Spitze 
dieſer Colonne. Die andern Truppen beſetzen noch 
die Ufer des Ebro, koͤnnen aber auf den erſten 
Wink in die Linien einruͤcken. So muß man denn 
mit Naͤchſtem eine Schlacht erwarten, denn auf ei⸗ 
nem Umfange von 25 Lieues im Durchmeſſer be⸗ 
finden ſich jetzt 56,000 Mann. 
Den 13ten März. 

Am Sten find drei Abtheilungen Minas mit Zu: 
malacarreguy bei der Brüde von Larraga zuſam⸗ 
men getroffen. Lebhaft von jenen angegriffen, hat 
letzterer ſich eilig nach Maneru zurückgezogen und 
30 Todte nebſt 60 Verwundeten auf dem Schlacht⸗ 
felde gelaſſen. Der General Lopez, der nach dem 
Gefecht angekommen ift, hat den Feind verfolgt. 
Am gien haben ſieben Bataillone der Inſurgenten 
einen neuen Angriff auf Eliſondo verſucht, er hatte 
jedoch keinen größeren Erfolg als die früheren. 
Der Kommandant von los Arcos, der beſchuldigt 
wird, trotz der Vorſtellungen der Beſatzung und 
ohne vorgaͤngige Zerſtoͤrung feiner Kriegs vorraͤthe 
ſeinen Poſten verlaſſen zu haben, iſt vor Gericht 
geſtellt worden.“ N 

Die Carliſten haben in Catalonien, wo ſie mehr 
als 3000 Mann unter den Waffen zaͤhlen, die 
Offenſive ergriffen. Am 2öften und 26ſten Fe⸗ 


bruar lieferten die Soldaten des Don Carlos zu 
Oliana, in Catalonien, den Truppen der Königin 

ein Treffen. Das Feuer war von beiden Seiten 
ſehr lebhaft und anhaltend. Die Chriſtinos hatten 
etwa 100 Getödtete und eine Menge Verwundete. 
Die Waffen, die Munition und das Gepäd fielen 
in die Haͤnde der Carliſten; beſonders das des 
neuen Gouverneurs von la Seu d' Urgel, der ſelbſt, 
wie durch ein Wunder, der Verfolgung entging. 

Den 15ten März. 

Am 12ten haben ſich die Carliſten bei der Nach⸗ 
richt von der Annaͤherung Minas aus der Gegend 
von Eliſondo zurückgezogen. 

Den 17ten Maͤrz. 

Mina, im Ulzamathale angekommen, iſt am 
12ten bei Lizaſo auf Zumalacarreguy geſtoßen, der 
an der Spitze von neun Bataillonen von den Ames⸗ 
coas kam und die fünf Bataillone zu ſich heran⸗ 
gezogen hatte, die Eliſondo blokirten. Es ent⸗ 
ſpann ſich ſogleich ein ernſtlicher Kampf. Die 
Carliſten wurden auf allen Puncten zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Mina iſt am naͤmlichen Tage nach Legaſa 
bei St. Eſtevan gekommen und hat ſich auf der 
Stelle nach Eliſondo begeben. Jaureguy war am 
12ten zu Leſaca. Er ſollte ſich mit Mina verei⸗ 
nigen. 8 

Es wird aus Bayonne vom [Iten d. geſchrie⸗ 
ben, daß die Carliſten eine Stellung genommen 
haben, die es ihnen erlaubt, die Communication 
zwiſchen Pampelona und St. Sebaſtian zu hemmen. 

Den 18ten März. 

Seit dem Anfang Februar find folgende Kräfte 
in den Meeren der Levante verſammelt. Frank⸗ 
teich hat daſelbſt 4 Schiffe in Allem, ein Aviſo⸗ 
ſchiff mitgerechnet. Die Engliſche Escadre beſteht 
aus 6 Linienſchiffen, 2 Fregatten und 4 andern 
Fahrzeugen von 48 — 28 Kanonen. Außerdem 
finden. ſich noch mehrere Fahrzeuge an verſchiede⸗ 
nen Puncten ſtationirt. Vier Ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, eine Polakre und eine Trabacke liegen ar⸗ 

mirt in den Gewaͤſſern von Metelino und Scios. 


Gegen zehn andre liegen in den Dardanellen vor 
Anker. Zu Konſtantinopel war eine Flotte von 
4 Linienſchiffen, drei Fregatten und drei Briggs 
zum Auslaufen bereit. — Die Ruſſiſche Seemacht 
auf dem ſchwarzen Meere ſchaͤtzt man 15 Linien⸗ 
ſchiffe, Fregatten und Corvetten ſtark. Außer⸗ 
dem aber noch eine Menge flacher Kaͤhne, die in 
den dortigen Gewaͤſſern ſehr gut zu brauchen find, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der bisherige Schuladjuvant Bergs in Nieder: 
Seifersdorf wurde zum Schullehrer in Wieſa, Ro⸗ 
thenburger Kreiſes, befördert, und der Seminariſt 
Baumert ward als einſtweiliger Schuladjuvant in 
Kuͤpper, Laubaner Kreiſes, angeſtellt. 

Der Zuͤchnermeiſter Volkert zu Schoͤnberg hat 
der Kirche daſelbſt 10 Thaler vermacht. 

Ein Schreiben aus Wien vom Sten März ent: 
hält Folgendes: Obgleich die Kaiſer⸗ Leiche ſchon 
ſeit 3 Tagen der Öffentlichen Beſchauung ausge⸗ 
ſtellt war, ſo war doch die Sehnſucht noch ſo we⸗ 
nig befriedigt, daß die Zahl der dem Leichenzuge 
Beiwohnenden unermeßlich genannt werden kann. 
Die ohnehin ſtarke Bevoͤlkerung der Hauptſtadt 
war noch durch 30 bis 40,000 Einwanderer vom 
Lande und aus den nahe gelegenen Provinzen ver⸗ 
mehrt worden; und da ſich der Zug nur auf einem 
kleinen Raume — von der Hofburg bis in die 
Pfarrkirche der Kapuziner — bewegte, ſo wurde 
das Gedraͤnge ſo groß, daß leider einige Perſonen 
erdruͤckt wurden, oder auf andere Art verungluͤck⸗ 
ten. Als eine Seltſamkeit, die wohl in früheren 
Zeiten nie vorgekommen ſeyn mag, verdient bemerkt 
zu werden, daß Tuͤrkiſche Offiziere, welche dem 
Leichenzuge als Zuſchauer beiwohnten, zum Zeichen 
der Trauer Florſchaͤrpen um den Arm gewunden 
hatten. — Nun ſich das Grab uͤber unſerm Franz 
geſchloſſen, richten ſich die Blicke deſto aufmerkſa⸗ 
mer auf ſeinen Nachfolger, und es gewaͤhrt bei 
unſerm Verluſte keinen geringen Troſt, daß wir 
jetzt ſchon die gerechte Hoffnung ausſprechen duͤrfen, 
in dem Geiſte der neuen Regierung eine Fortſetzung 


der vorigen zu erblicken. In Allem, was in die: 
ſen Tagen zur Oeffentlichkeit gelangte, ſpricht ſich 
Ernſt, Wuͤrde, aber auch Liebe zu dem Volke aus. 
Dabei erfährt man, daß der neue Regent uner: 
muͤdet thaͤtig iſt, feine Arbeiten bis in die ſpaͤteſten 
Nachtſtunden fortſetzt, und ſich über alle vorkom⸗ 
menden Regierungsangelegenheiten mit bewunderns⸗ 
werther Sachkenntniß in wenigen, aber kraftvollen 
Worten ausſpricht. Beſonders angenehm für die 
Bewohner der Reſidenz iſt die vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand der verwittweten Kaiſerin gemachte Einla— 
dung, ihre Appartements in der Hofburg auch 
ferner zu bewohnen (ihr Wittwenſitz iſt das Schloß 
Mirabell in Salzburg). Die Kaiſerin kennte den 
mit den kindlichſten Gefühlen der Liebe gemachten 
Antrag nicht zuruͤckweiſen, und wird, waͤhrend der 
Kaiſer ſeinem Vater ein Monument errichten laͤßt, 
in den ſtillen, von ihr bewohnten Raͤumen eine 
Capelle erbauen, aus welcher fromme Gebete em⸗ 
porſteigen ſollen. — Ihre Majeſtaͤt die verwitt⸗ 
wete Kaiſerin wird den, Ihrer Liebe fuͤr die Kin⸗ 
der des verewigten Monarchen entſprechenden Titel: 
„Kaiſerin Mutter“ führen. Das Cuiraſſier-Re⸗ 
giment Kaiſer Franz behaͤlt auf i immer ſeinen Na⸗ 
men bei. 

Man ſchreibt aus Frankfurt a. d. O. unterm 
18ten März: Die diesjährige Reminiscere-Meſſe 
geſtattet jetzt einen Ueberblick, da dieſelbe wohl als 
gaͤnzlich beendigt angeſehen werden darf. Schon 
lange iſt von Seiten des handeltreibenden Publi⸗ 
kums darauf angetragen worden, die Meſſe, welche 
häufig Anfangs Februar, mithin ſehr unguͤnſtig 
faͤllt, zu entſetzen, und dieſelbe ſpaͤter hinauszu⸗ 
rucken, auch wo moͤglich auf einen beſtimmten Tag 
ein fuͤr allemal zu verlegen. In dieſem Jahre fiel 
dieſelbe nun in dieſer Hinſicht ganz nach Wunſch, 
und bei dem ſehr duͤrftigen Winter: Verkehr, wel⸗ 
cher allerwaͤrts bemerkbar geweſen, ſah man einem 
günftigen Reſultat entgegen. Dieſe Wuͤnſche find 
jedoch nicht in Erfüllung gegangen, denn man 
kann die diesmalige Reminiscere⸗ Meſſe (ſonſt die 
beſſere hieſige Wo im Aügemeinen keineswegs 


gel an Einkaͤufern war daher ſehr groß. 


eine mittelmaͤßige nennen, vielmehr ſteht fie in, 
mancher Hinſicht der vorigen Martini⸗Meſſe nach. 
Von den beſten Abnehmern gingen ſchriftlich Nach⸗ 
richten ein, daß ſie die Meſſe nicht beſuchen, ſon⸗ 
dern ſich in Leipzig einfinden würden. Der Mans 
Die 
ſonſt ſo unternehmenden und wackern Koͤnigsberger 
klagten auf eine ungewoͤhnliche Weiſe. Eben ſo 
die Kaufleute aus den meiſten Handelöplägen des 
Inlandes. Von Berlin aus erſchienen nur einzelne 
Käufer, die Mehrzahl blieb zuruck. Die Elber⸗ 
felder Seiden⸗Waarenhaͤndler reduzirten gleich im 
Beginn der Meſſe die Preiſe ihrer Erzeugniſſe, trotz 
dem hohen Standpunkt des rohen Produkts in Ita⸗ 
lien; warum dies eigentlich geſchah, wußte man 
ſich nicht zu erklaͤren, denn eine Urſache dazu war 
nicht vorhanden; die wenigen anweſenden Kaͤufer 
wurden dadurch eher entmuthigt, als zum Einkauf 
animirt. In Tuchen und Wollen⸗Waaren uͤber⸗ 
haupt wurde auch nur ein unbedeutendes Geſchaͤft 
gemacht, und zwar zu gedruͤckten Preiſen, denn 
die Haupt⸗Einkaͤufer aus den Rheinlanden fehl: 
ten. Rohe Produkte waren wenig am Markte und 
fanden deshalb ihre Nehmer. Im Lederhandel 
war es dagegen ſehr flau, man klagte eben ſo ſehr 
über gedruckte Preiſe als über Mangel an Abſatz. 
— — Fruͤher gab es nur einzelne Geſchaͤfts⸗ 
Leute, die ſich lediglich damit befaßten, effective 
Ausſchuß-Waaren zu kaufen, jetzt iſt dies aber 
zur Manie geworden. 

Am 2ten März ſollte in Fuͤrnes (Niederlande) 
eine Hochzeit gefeiert werden. Schon war die 
Trauung verrichtet, das Hochzeitsmahl angerichtet 
und die Gaͤſte verſammelt, als, waͤhrend dieſer 
Zeit, der Braͤutigam in einem Nebenzimmer ſich 
erhaͤngte. 

Am 14ten März früh nach 4 uhr wurde die 
hinterlaſſene Wittwe des vor Kurzem verſtorbenen 
Seiler Voigt zu Rothenburg, welche Geiſtesſchwach 
war, vermißt, und am 15ten des Nachmittags 
ward dieſelbe im Muͤhlgraben ertrunken aufgeſunden. 

In der Nacht vom 22ſten zum 23ſten März 


erhing ſich in Görlitz der Maurergeſelle Roͤſſel in 
ſeiner Wohnung. 

Aus Grainburg an der Donau meldet man un⸗ 
term 27ſten Februar folgenden merkwuͤrdigen Vor⸗ 
fall: Bei einer kurzlich gehaltenen Baͤrenjagd wurde 
mit vieler Muͤhe eine alte boͤſe Baͤrin erlegt, und 
kaum, daß es geſchehen, fürzte ein zwölfjähriges 
ganz verwildertes Mädchen aus dem Dickicht, und 
warf ſich mit graͤßlichem Gebrüll über den todten 
Baͤren her. Nach vielen Verſuchen mit geworfe⸗ 
nen Seilen und Schlingen, gelingt es endlich, dieſe 
kleine Beſtie auch zu fangen, und nach kurzen Nach⸗ 
ſorſchungen wurde es bald gewiß, daß das Maͤd⸗ 
chen einer Bauerfrau gehöre, die vor 12 Jahren 
ihr Kind verloren, ohne je ſeitdem eine Spur da⸗ 
von gefunden zu haben. Eine Gräfin Erdödi hat 
dieſes Anfangs nur Wurzeln, Honig und rohes 
Fleiſch freſſende Geſchoͤpf zu ſich genommen, und 
man iſt ſehr begierig darauf, wenn Beſinnung und 
Cultur ſich bei ihr einfindet, ob dann auch Ge⸗ 
daͤchtniß und Begriffe ihres vorigen Lebens erwa⸗ 
chen, und man darüber einigen Aufſchluß erhält. 

Ein reiſender Fakir“), der aus Kaſhemir kam, 
erzählte das nachſtehende ſeltſame Abentheuer: In 
Kaſhemir, ſagte er, giebt es eine ſehr tiefe Hoͤhle, 
welche ich beſucht und in der ich eine ſaſt nackte 
Frau geſehen habe. Ich zweifelte anfangs bei ih: 
rem Anblicke, ob es ein ſterbliches Weſen oder ein 
bloßes Gaukelbild ſey. Ich trat indeß näher und 
fragte ſie, wer ſie ſey, worauf ſie mir entgegnete, 
ſie ſey ein Weib. Aus ihren Antworten auf meine 
Fragen, woher und wie ſie an dieſen ſchrecklichen 
Ort gekommen ſey, erfuhr ich, daß eine Karavane 
fie krank und huͤlflos in der Nähe verlaſſen habe, 
daß dies bereits vor zehn Jahren geſchehen ſey, 
daß ſie jetzt mit einem Baͤre lebe und das ganze 
menſchliche Geſchlecht verabſcheue. Ich fragte ſie, 
wie ſie ſich den nothwendigen Lebensunterhalt ver⸗ 
ſchaffe, und fie entgegnete, der Baͤr bringe ihr fo 


*) Art tuͤrkiſcher Heiligen oder Geiſtlichen, die blos von 
Almoſen leben und ſtets von einem Orte zum andern 
wandern müffen, 


koͤſtliche Früchte, wie fie unter den Menſchen nie 
gegeffen habe. Ich verfuchte fie zu uͤberreden, den 
ſchrecklichen Ort zu verlaffen, aber fie weigerte ſich 
und rieth mir, mich ſo ſchnell als moͤglich zu ent⸗ 
fernen, weil der Bär jeden Augenblick zuruͤckkom⸗ 
men koͤnne, und er mich ſicherlich umbringe, wenn 
er mich antreffe. 

Einen ruͤhrenden Anblick gewaͤhrten Zwillinge, 
welche neulich in einem Krappennetze bei der Muͤn⸗ 
dung des Cope-Fear in Nordcarolina gefangen 
wurden; dies waren zwei artige Fiſche, welche 
die Natur durch ein phyſiſches Band vereinigte. 
Ein einfacher Streif — eine Faſer — hielt Beide 
auf der Bruſt zuſammen, und ſo waren dieſe ar⸗ 
men Inſeparables vom Geſchicke verurtheilt, Einer 
vom Andern zu leben. Muthmaßlich waren dieſe 
Thiere beim Entſtehen ihres Lebens an Staͤrke und 
Groͤße einander gleich, aber die Natur, dem Ei⸗ 
nen guͤnſtiger als dem Andern, goͤnnte dem Erſten 
weit größeres Wachsthum, als dem Zweiten; dar⸗ 
aus ergab ſich zwiſchen dieſen beiden Weſen ein 
Mißbrauch der Gewalt, ein Uebergreifen der Selbſt⸗ 
ſucht, unſerer Landwelt vollkommen aͤhnlich und 
würdig: denn, da der Größere natürlicher Weiſe 
den Andern mit dem Kopfe überragte, fo bemaͤch⸗ 
tigte ſich dieſer aller Nahrungsmittel, die ihnen 
vorkamen, maͤſtete und ſtaͤrkte ſich ungebührlich 
im Angeſichte ſeines Bruders, welcher — genoͤ⸗ 
thigt zu warten, bis der Zufall ihm diene, oder 
bis Jener geſaͤttigt war — an ſeiner Seite ver⸗ 
kuͤmmerte und hinſchwand, hundertmal beklagens⸗ 
werther als der ungluͤckſelige Tantalus. 

Kuͤrzlich wurde in Warſchau eine von dem Ober⸗ 
ſten Alfons aus Paris eingeführte Brettſchneide⸗ 
muͤhle vorgezeigt, welche die Beachtung der Guts⸗ 
beſitzer verdient. Sie wird nur von zwei Men⸗ 
ſchen in Bewegung geſetzt, arbeitet mit der Kraft 
von 2 ſtarken Pferden, läßt ſich ſehr leicht bewe⸗ 
gen, und vermag in einem Tage zwei Schock 
Bretter von einer vorzüglichen, ganz eben ſo wie 
von einem Tiſchler durch den Hobel bearbeiteten 
Glaͤtte zu ſchneiden. 


Beilage zu Nr. 13 der Ober- und Niederlauſi ßer Som 
| | Den 26ſten März 1835, ! 
— — 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder⸗Lauſſitz. 
(Fortſetzung.) 


Im Jahre 1431 traf Kaiſer Siegismund große 
Anſtalten wider die Huſſiten auf dem Reichstage 
zu Nürnberg, weshalb man daſelbſt eine eigene 
Matrikel, worin die Huͤlfe von Seiten des Reichs 
genau beſtimmt wurde, abfaßte. Der Cardinal 
Julian predigte im Namen des Papſtes das Kreuz 
wider die Huſſiten, allein ob man gleich eine zahl⸗ 
reiche Armee aufgebracht hatte, ſo ergriff dieſelbe 
die Flucht, ehe es mit den Feinden zu einem ordent⸗ 
lichen Treffen kam. Die Huſſiten waren alſo von 
ihrem Koͤnig, dem Reiche und dem Papſte geaͤch⸗ 
tet, kein Wunder alſo, daß ſie von der aͤußerſten 
Wuth entflammt wurden, die faſt jeden Widerſtand 
an ihnen ſcheitern machte und überall paniſches 
Schrecken vor ihnen her verbreitete, zumal da es 
bekannt war, daß ſie keinen Pardon gaben, ſon⸗ 
dern Alles, was in ihre Gewalt kam, ohne Un⸗ 
terſchied mordeten. Unter dieſen Umſtaͤnden erſchie⸗ 
nen ſie am 16ten Maͤrz gedachten Jahres abermals 
vor der noch wuͤſte liegenden Stadt Lauban, wo 
ſie aber diesmal einen anhaltenden Widerſtand, der 
eine kleine Belagerung erheiſchte, fanden. Es hat⸗ 
ten ſich viele Landbewohner, weil ſie daſelbſt vor 
den herumſtreifenden Horden ſich nicht mehr ſicher 
glaubten, in das Moͤnchskloſter, welches, unge⸗ 
achtet des ſchrecklichen Brandes im Jahre 1427, 
noch ſtehen geblieben war, begeben, und die Huſ⸗ 
ſiten konnten daher ungehindert in die offene Stadt 
laufen. Sie ſtüͤrmten nun das Kloſter, und hier 
trafen fie zuerſt auf die Bauern, die, ob fie fich 
gleich zur Wehre ſetzten, dennoch von ihnen über: 
mannt und geſchlagen wurden. Wie nun der Rit⸗ 
ter Bernhard von Uechtritz auf Steinkirch, welchem 


die Vertheidigung der Stadt vom Kaiſer Siegis⸗ 
mund war uͤbertragen worden, ſahe, daß der Zu⸗ 
drang immer größer wurde, begab er ſich mit ſei⸗ 
nem Caplan, Johann Reichel, und vielen Buͤr⸗ 
gern auf den hohen Thurm, von welchem berab 
auf die Huſſiten nach Moͤglichkeit geworfen und 
geſchoſſen wurde. Die Streiter, welche auf der 
Kirche uber dem Chor ſtanden, mußten ſich erge⸗ 
ben; die Feinde hießen die ermatteten Kaͤmpfer 
hinabſteigen und ſich zuſammenſetzen, und nun fie- 
len ſie in die, welche ſich als Entwaffnete nichts 
Boͤſes mehr verſahen, mit aller Macht, und toͤd⸗ 
teten ſie alle. Die Verwundeten, welche oben ge⸗ 
blieben waren, wurden durch ein aufgebrochenes 
Loch hinabgeworfen, wo ſie von unten durch die in 
die Hoͤhe gehaltenen Spieße der Feinde aufgefan⸗ 
gen wurden. Die nur halb entſeelten Koͤrper der 
Geſpießten verbrannte man durch Betten, Stroh, 
Holz und andere Dinge, die man auf ſie gewor⸗ 
fen und angezuͤndet batte. Ueber 300 Menſchen 
follen auf dieſe abſcheuliche Art umgekommen ſeyn. 
Der Guardian wurde nebſt mehrern andern Moͤn⸗ 
chen enthauptet, Andere wurden ſogar in Oel ge⸗ 
ſotten. Als die Feinde mit Pluͤndern und Morden 
fertig waren, legten ſie, wie gewoͤhnlich, allent⸗ 
halben Feuer an, wodurch das Kloſter wegbrannte. 
Nun war der große dicke Thurm noch zu erſtuͤrmen 
uͤbrig; ſie trugen Holz und Bretter an denſelben, 
damit ſie deſto ſicherer eine Oeffnung anbringen 
konnten. Als dieſelbe etwa den Umfang eines Men⸗ 
ſchenkopfs hatte, warſen ſie Pulver, Stroh und 
Holz hinein, zuͤndeten dieſe Materien an und ver⸗ 
urſachten dadurch einen ſolchen Dampf, daß ſich 
der Ritter am 19ten Maͤrz ergeben mußte. Der 
Feind erbeutete dabei einen reichhaltigen Schatz an 
Monſtranzen, Kelchen und anderm goldenen und 
ſilbernen Geſchmeide, welches der Adel und die 


vermoͤgendſten Inwohner der Stadt zu mehrerer 
Sicherheit hier aufbewahrt hatten. Am 20ſten 
Maͤrz zogen die Huſſiten von Lauban weg, und 
nahmen viele Buͤrger als Kriegsgefangene, wor⸗ 
unter auch der Ritter war, mit; den Caplan er⸗ 
fäuften fie auf der erſten Brüde. Die Gefangenen 
führten fie nach Jaromir in Böhmen ab, wo auch 
kurz darauf der tapfere Bernhard von Uechtritz aus 
Gram farb. Die Bürger mußten aber fo lange 
in der Gefangenſchaft ſchmachten, bis fie auf Kai⸗ 
fer Siegismunds Befehl bei dem huſſitiſchen Feld⸗ 
hauptmann Johann Zapell von Zaan um 300 Mark 
ausgelöfet wurden. Nach dem Abzuge der Huſſi⸗ 
ten von Lauban verfuhren ſie mit Markliſſa eben 
fo, welches fie auch zuletzt anzündeten. In dem⸗ 
felben Jahre wurden in Goͤrlitz 6 von den Huſſiten 
ausgeſchikte Mordbrenner entdeckt, auf die Tortur 
gebracht und gekoͤpft, desgleichen verſchiedene ein⸗ 
gebrachte Gefangene gerichtet, denn man ging auch 
mit den gefangenen Feinden grauſam um. 1432 
rückten die Huſſiten abermals gegen Goͤrlitz an, 
kamen zwar nicht in die Stadt, brannten aber die 
Vorwerke in Salmannsdorf und Kummerau (wo 
jetzt vor dem Frauenthore die Salomonsgaſſe und 
Kummergaſſe iſt) ab. Zu Anfange des 1433ſten 
Jahres hatten die Oberlauſitzer ein Geſecht mit den 
bei Graͤfenſtein ſtehenden Feinden, welche von da 
aus auch bis in die Goͤrlitzer Gegend ſtreiften. Die 
Görliger gingen nach Cratzau in Böhmen, und 
bekamen dieſen Ort ein, brachten auch verſchiedene 
Gefangene mit, von welchen 4 in Goͤrlitz durch 
den Scharfrichter gerichtet wurden. Einige Mo⸗ 
nate ſpaͤter kam wieder ein Haufe Huſſiten in die 
Oberlauſitz, und ſtreifte bis Moys bei Görlig. 
Bei Hirſchfelde ſiel ein heftiges Gefecht vor. Von 
den Görligern blieben 2 todt, die Gefangenen 
brachte man nach Goͤrlitz, legte fie in die Schuld: 
kammern und ließ viele davon hinrichten. Im 
September deſſelben Jahres ſtreiſten die Feinde 
wieder um Goͤrlitz herum, warfen beim Stockberge 
den Graben auf, der jetzt der Henkersgraben heißt, 
und nahmen das Vieh des Hofpitales weg. 1435 


fingen die boͤhmiſchen Mißvergnuͤgten an, ſich naͤ⸗ 
her zum Ziele zu legen, und es wurden Tractaten 
mit dem Kaiſer unterhalten. 1436 ward Friede 
zwiſchen dem Kaiſer und den Huſſiten. Waͤhrend 
dieſes Krieges wurde das vom Kaiſer Carl IV. 
den oberlauſitzer Staͤdten ertheilte Fehmgericht auf⸗ 
gehoben. Am Sten December 1437 ſtarb der Kai: 
ſer an der Geſchwulſt, mit welcher ſich der Brand 
vereinigt hatte. Er gab 1425 Zittau eine Nieder⸗ 
lage von Blei; 1429 Goͤrlitz die Erlaubniß, eine 
ſilberne Muͤnze, naͤmlich Pfennige, deren 7 oder 
6 einen boͤhmiſchen Groſchen ausmachten, mit Ge⸗ 
präge auf beiden Seiten, ſchlagen zu dürfen, auch 
verbeſſerte er das Wappen dieſer Stadt, welche 
bisher in demſelben einen weißen Löwen in rothem 
Felde gefuͤhrt hatte. An deſſen Statt bekam ſie, 
weil ſie, nach des Kaiſers Ausdruck, viele Jahre 
her von den Ketzern in Boͤhmen bekrieget und graͤß⸗ 
lich, in ſolcher Anfechtung der Chriſtenheit, von 
ihnen beſchaͤdigt worden, die Erlaubniß, daß ſie 
zu ihrem vorigen Wappen noch einen ſchwarzen 
Adler, mit zwei Haͤuptern, in einem guͤldnen Felde 
führen möge, auch zwiſchen dem Adler und dem 
weißen Loͤwen eine Kaiſerliche Krone ſtehen ſolle, 
dies Wappen auch eine Helmdecke mit 2 rothen 
Flügeln und einem darin befindlichen weißen Löwen 
haben möge. Desgleichen ertheilte er 1434 dieſer 
Stadt auch die Erlaubniß, mit rothem Wach ſe zu 
ſtegeln.“) Butiſſin erhielt einen Zoll gleich den 
Goͤrlitzern. 


Cortſetzung folgt.) 


Inquiſitionsgericht in Schleſien. 


Ein Breslauer Gelehrter, Namens Stephan 
(1410), hatte ſich mit einigen Theologen in Streir 
tigkeiten über Glaubensgegenſtaͤnde eingelaſſen. Er 
war gelehrter und gewandter als ſeine Gegner, 


Nach damaligen Begriffen war es was 
rothem Wachſe zie ſiegeln, welches Vorre e 


lichen Perſonen ertheilt wurde. 


darum Sieger im Streit, darum aber auch um fo 
heftiger als Ketzer verfolgt. Man hetzte ihm den 
Auguſtiner⸗Abt Ludolf, und einen Magiſter Jo⸗ 
hann von Sternberg, beides gewandte Zungen⸗ 
fechter, auf den Hals, und er wurde, als über: 
wunden, in Gegenwart von einer Menge Zuſchauer 
verbrannt. 


Toleranz in alter Zeit. 


Hans George von Huhn und Rayffendorf auf 
Groß ⸗Kloden, ehemaliger Rittmeiſter, wurde am 
206ſten Mai 1644 von einem kaiſerlichen Befehls⸗ 
haber, Obriſt von Ramßdorf, der ſich beſuchsweiſe 
in Breslau aufhielt, in den goldenen Helm auf 
der Nicolaigaſſe beſchieden, um einen Pferdehan⸗ 
del zu treffen. Er fand ihn bei einem Trinkge⸗ 
lage mit einer Menge Dffizierd, die ſogleich ein 
Religionsgeſpraͤch mit ihm anfingen. 

Aumſonſt ſuchte der Rittmeiſter auszuweichen, man 

ließ nicht eher ab, als bis er erklaͤrte, daß er ein 
Proteſtant ſey, und deshalb die kaiſerlichen Dienfte 
verlaſſen habe, weil der Kaiſer gegen die Evange⸗ 
liſchen Krieg fuͤhre. 


Sogleich ſprangen alle von den Stuͤhlen auf, 
und fielen, uͤber zwanzig Mann ſtark, mit gezo⸗ 
genen Degen uͤber den Huhn her, der ſich in den 
Hof rettete, und ſich, an einen Brunnen geſtuͤtzt, 
auf das Aeußerſte wehrte, bis ein Lieutenant Ser⸗ 
valius, auf Befehl des Oberſten von Ramßdorf, 


ibn unverſehends mit der Klinge von hinten durch⸗ 
ſtieß, daß er am folgenden Tage darauf ſtarb. 

Ob dieſe Moͤrder wohl moͤgen von Chriſtus et⸗ 
was gewußt, und in ihrem Leben je einen Gedan⸗ 
ken in ſeinem Namen gehabt haben? 


Der Thaͤter, der ſich ſeines Mordes öffentlich 


ruͤhmte, entging dadurch der gefänglichen Haft, 
daß er, nach Anbietung eines kaiſerlichen Befehls, 


die That abſchwor, und darauf freigelaffen wurde. 


Vierzehnſylbiges Räthſel. 


Die beiden Erſten, urſpruͤnglich weich, 

Sind in Eins, Zwei, Drei, Vier enthalten, 
Hart, und beinahe dem Steine gleich, 

Und zu den mannichſachſten Geſtalten 
Behandelt man es in der Kuͤnſte Reich, 
Macht die fuͤnf naͤchſten draus unter andern, 
Die mit Sechs, Sieben um manchen Tiſch, 
Faſt koͤnnte man fagen, verſchwenderiſch 

Nach einer oft laͤſtigen Sitte wandern. 

Zehn, Elf ſtets gehet dann auf und zu, 

Und hat auch gewoͤhnlich ſehr wenig Ruh. 
Drauf findet man häufig auch die drei Letzten, 
Die, ſeltner der Kunſt denkwuͤrdiges Kind, 
Geſchmack und Anſtand oͤfter verletzten, 

Und meiſt, wie das Ganze, nur werthlos find. 


Subhaſtations⸗ 


Patent. 


Das dem Zimmermeiſter Schuſter eigenthuͤmlich zugehörige , an dem von Drebkau nach 


Rehns dorf führenden Wege liegende Windmühlengrundſtück, 
Hallings Gärten und Buͤrgerhutung, theils mit 


Auguſt 


welches theils mit Boͤſenroths und 
herrſchaftlichem Acker und Steinitzer Pfarr⸗ 


acker grenzt, und wozu außer der Windmühle, Wohnhaus, 1 und Schuppen, ein Gaͤrt⸗ 


chen bei dem Haufe von 95 [Ruthen 7 Morgen Acker und 13 


orgen Wieſe gehören, gerichtlich 


auf 1050 thlr. 22 ſgr. 3 pf. abgeſchaͤtzt, ſoll, dem Antrage eines eingetragenen Gläubigers zufolge 
e bee öffentlichen Verkaufe an den Meiſtbietenden geftellt werden, Der Bietungsternir 
iſt au f 


5 den 15ten Juli eo, a 
Vormittags 11 uhr in der Gerichtsſtube zu Drebkau angeſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter 


der Bekanntmachung eingeladen werden, daß Taxe und Verkaufsbedingungen in der Gerichtsregiſtra⸗ 
tur einzuſehen ſind. z i 

Drebkau, den 13ten Maͤrz 1835. Das Schloß- und Stadtgericht zu Drebkau. 
: - Noͤller, Juſtitiar. 


— —ñ— — ͤ Gh(84— ſrẽ”af. ——̃d — — q- 3—3—ß—æc¹3ků̃— 4.4.3 


Das 640 Thaler tarirte Hentfchelfche Gaͤrtnergut Nr. 12 zu Koͤnigshain wird in dorti⸗ 
ger Gerichtsſtube im Termin den Sten April 1835 Vormittags 10 Uhr meiſtbietend verkauft. 
Das Gerichts =» Amt zu Koͤnigshain. 


Das zu Goͤrlitz in der Reichenbacher Vorſtadt unter Nr. 477 b belegene, vor 6 Jahren ganz 
neu und maſſiv erbaute Haus iſt unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Auch ſteht daſelbſt 
eine Branntweinblaſe in noch gutem Zuſtande von 230 Berliner Quart bei dem Kupferſchmidt Mſtr. 
Henkel zum Verkauf. 
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Warnung. 
Ein unter dem Sten März von mir ausgeſtellter, den 3 ſſten o. zahlbarer, auf den I. C. Herrn 
G. C. E. Z. in G. gezogener, 1073 thlr. Preuß. Cour. beſagenden Wechſelbrief, zur Acceptation ein: 
geſandt, iſt abhanden gekommen. Um allen moglichen Verlegenheiten vorzubeugen, finde ich nöthig, 
jenen Wechſel als gar nicht exiſtirend zu widerrufen, welches hiermit zu Jedermanns Beachtung oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht wird. 7 8 N 
Seidenberg, den 23ſten Maͤrz 1835. B. G. Schneider. 


. 


Gelder, in beliebigen Summen, können ſowohl gegen Beſtellung ® 
neuer, als gegen Ceſſion, bereits auf Rittergütern, Ruſticalien und 2 
Häuſern haftenden Hypotheken, ſofort dargeliehen werden, durch > 
den hierzu beauftragten Commiſſionair IC) 
Louis Lind mar, 5 
Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs zu Görlitz, 
Untermarkt Nr. 203. 
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(Offene Stelle.) 1 Actuarius, f 
welcher im Besitze empfehlender Zeugnisse ift, kann auf einem Königl. Domainen - Amte ein 
recht vortheilhaftes mit hohem Gehalte verbundenes Engagement erhalten. Näheres auf porto- 
freie Anfragen durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerſtrasse No, 47. 


(Offene Stellen.) 2 Landwirthschafterinnen 
können sofort, wenn selbige schon als solche conditionirt haben und gute Zeugnisse besitzen, 
recht vortheilhafte Stellen mit 80 und 100 Thaler Gehalt nachgewiesen erhalten durch J. F. L. 
Grunenthal in Berlin, Zimmerſtrasse No. 47. 


Sollte ein junger Menſch Luſt haben, die Kupferſchmiede⸗Profeſſion zu erlernen, ſo kann der⸗ 
ſelbe unter annehmlichen Bedingungen ein Unterkommen finden bei Be 
. a J. G. Henkel, Kupferſchmidt in Görlig. - 


Ende des erſten Quartals. 
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